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allgemeine

||®^wet|ertf^e WiiUtät*$eitun&.
Organ bet fcfyweiaenfcfyen Armee*

it

.•V

Per Stymi). JRUitfineitfdjrift XXIX. ^ofetgattg.

Safel, 25. Auguft. IX. 3atjr8an8. 1863. Mr. 34.

©fe fcfetoctacrtfcfec ÜRtlttätjeltunß erfdjeint in wodjenttidjen ©owetnummern. ©er $ref$ bi« ©nbe 1863 tfl frante burdj bte

ganje ©t^wetj. ffr. 7. —. ©te SefMungen werben bireft an bie a3erlag6ljanblung „bie @(feffleißfeattferif$e SJetlagS&lHfls
fecmbtung itt ©afel" abrefftrt, ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burdj Stadjnaljme erhoben.

Verantwottlicfecr Stebaftor: Dberft SBtelanb.

Bur <$tfd)td)tt ter oflrgautfd)en ©ffettre-
Derrint.

(©cfefoß.)

8. Sm Vegirf Wuri

beftuttb bis AttfattgS 1862 feitt fbmtttdjer Verein,
woran wofel biefetben ©rfefeeinimgen, welcfee in ber

früfeertt ©pocfee bem 3uft^nbefommen eitteS Vereins
feinbertiefe entgegen wirften, bie ©cfettlb trage« mb=

gen 5 bk bort beftefeenbe Verbitibtmg oott Aargatter
uttb Sugemer Offtgieren, unter bem Ramen „Offt*
gierSoereiit greiamt*8ugemergrange", fatm namliefe

triebt wofel gtt bett Vereinen gegafelt werben, ba fte

ftefe biSfeer, mit AuSfcfetuß erttfterer ßwede, attS*

fd)ließticfe nur bie gbrbemng beS famerabfcfeaftliefeen

VerfealttttffeS gwifefeett bett Racfefeam im Habsburger*
unb ftreiamt gur Aufgabe mad)te. Vei rufeiger po*

titifefeer Atmofpfeare begnügten ftefe bit Herren Offtgiere

bis anfeilt, ftd) gweimal im Safere bti Wttftf,
Sang, ©ang unb Klang — mit unb ofene ©rinoli=

nen — gu treffen, einmal im ßugemerbiet, baS an*
bere Wal im greiamt.

Der Verein feat feine ©tatuten unb will, wie er*

ftärt wirb, auefe feine. Der Herr Korrefponbettt er*

tfeeilt inbeß bie 3ufage, baß wenn ber potüifcfee

Himmel ftefe wieber mitwollen fottte, batmgimtal ber

©mft unb ber $atriotiStttwS in bett Vorbergmttb tres

tett werben.

9. 3m Vegirf Rfeeinfelbett

beftefet ein feit Hortmttg 1862 gegrünbeter freiwiffi*

ger VegirfSoereiti, ber gur 3eü 25 aftioe Witgtieber

gafelt.

Diefer Verein featte biSfeer aber nur oier orbettt*

liefee Verfammttmgen, welcfee an üerfefeiebenen Orten

abgefealteti wttrbett.

Dabei würben befeanbett:

Durefe Herrn Wajor Kamper: SßetotonS* imb Kom*

pagtttefcfettlc, gelbwacfetbienft iw fefter ©teffttttg
uub Warftfeftcfeemtigsbienft.

Herr Kaoafferie^fluptmann Satbmeoer oertoS fein

Referat über bit fefeweigerifefee Kaoafferie*Re*
ferüe.

Die Herren gieittenatits graute, gifefeer imb Vauer
referirtett über bett feeftattbenett 3nftritftiottS=
bienft.

@eü Anfangs Wärg lattfettbe« Saferes feabett ftefe

bie Offtgiere ber Btabt bai Sort gegeben, wbefeetit*

lid) einmal gitfammen gu fommen. 3tt biefen lofa*
ten 3nfammenfüttftett befefeaftigte matt ftefe biSfeer

mit Vajottetfeefeteit, Kompagnie* unb VataiffonS*
fefenle.

10. Sm Vegirf 3off«flen

beftefet feit 1852 ein freiwilliger OfftgierSoerein. ©i*
nige mißliebige Veftimmimgett Ier ©tatuten featten

gttr golge, baß berfelbe, naefebettt er 3 bis 4 Safere

feitibitrcfe große Sfeätigfett entfaltet featte, ttaefegerabe

wieber beit Krebsgang gieng, bis im 3«fer 1861 jene

Veftimmimgett geftriefeen wnrbett.
Der Verein gäfelt bermalen 30 Witgtieber. ©r

feielt im Safer 1862 fünf tmb im Sinter 1863 brei

orbenttiebe ©ifcutigen.
Wit Vortragen beseitigten ftefe feauptfäcfeltcfe bit

Herren ©etriemajor ©iegfrieb, nimmeferiger Oberft*

lieutenant; Kommanbant ©entt, Aibemajor Küttgti,

Hauptmann $tüß unb Artiffericlieuteitant Rofer.

Sm Sinter 1862/63 oerfammette ftefe ber Verein

wiebemm aefet Wal. Hauptgegenftattb ber Vefpre*

efeirng bilbetett: Die gegogenen Saffen unb bereu

©inftuß auf bie Saftif ber Sufanterie, Kaoallerie,

Artillerie unb baS ©enie; jeweilen oon Offtgieren

ber betreffenbett Saffengattimg beleuefetet. Referate

über ben Sruppengufantmengttg oott 1861 j über bie

gwedmaßigfte Art ber Abfealtimg oon Sagerfcfeießen;

über bie Unteroffigiere ber fefeweigerifefeen Armee, mit

Verüdft^tigimg ber grage ber ©rünbimg oott Un*

terofftgierSoereiitett; über Wiitengünbung burefe ©tef*

trtgität ic.

Untättgft feielt $txx Oberft ©efeäbler einen Vor*
trag über baS ©efeefet bti Wontebeffo, woburefe eine

©erie oon friegSfeiftorifefeett Referaten oorfeereitet

I würbe. Der Vericfeterftatter rüfemt bie eifrige $feelt=
¦ nafeme ber Witgtieber,

4'.
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^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. Militärzeitschrist XXIX. Jahrgang.

Basel, 25. August. IX. Jahrgang. 1863. «r. Sck.
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ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshandlung „die Schweighanserische Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adressirt, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wieland.

Zur Geschichte der aargauischen Offiziers-
Vereine.

(Schluß.)

8. Im Bezirk Muri

bestund bis Anfangs 1862 kein förmlicher Verein,
woran wohl dieselben Erscheinungen, welche in der

frühern Epoche dem Zustandekommen eines Vereins

hinderlich entgegen wirkten, die Schuld tragen
mögen; die dort bestehende Verbindung von Aargauer
und Luzerner Offizieren, unter dem Namen

«Offiziersverein Freiamt-Luzernergränze", kann nämlich

nickt wohl zu den Vereinen gezählt werden, da sie

stch bisher, mit Ausschluß ernsterer Zwecke,

ausschließlich nur die Förderung des kameradschaftlichen

Verhältnisses zwischen den Nachbarn im Habsburger-
und Freiamt zur Aufgabe machte. Bei ruhiger
politischer Atmosphäre begnügten stch die Herren Offiziere

bis anhin, fich zweimal im Zahre bei Musik,

Tanz, Sang und Klang — mit und ohne Crinoli-
nen — zu treffen, einmal im Luzernerbiet, das

andere Mal im Freiamt.
Der Verein hat keine Statuten und will, wie

erklärt wird, auch keine. Der Herr Korrespondent

ertheilt indeß die Zusage, daß wenn der politische

Himmel sich wieder umwölken sollte, dannzumal der

Ernst und der Patriotismus in den Vordergrund
treten werden.

9. Im Bezirk Rheinfelden

besteht ein seit Hornung 1862 gegründeter fretwilli

ger Bezirksverein, der zur Zeit 25 aktive Mitglieder
zählt.

Dieser Verein hatte bisher aber nur vier ordentliche

Versammlungen, welche an verschiedenen Orten

abgehalten wurden.

Dabei wurden behandelt:

Durch Herrn Major Kamper: Pelotons- und Kom-

pagnieschulc, Feldwachtdienst in fester Stellung
und Marfchsicherungsdtenft.

Herr Kavallerie-Hauptmann Waldmeyer verlas sein

Referat über die schweizerische Kavallerie-Reserve.

Die Herren Lieutenants Franke, Fischer und Bauer
refertrten über den bestandenen Jnstruktionsdienst.

Seit Anfangs März laufenden Jahres haben sich

die Offiziere der Stadt das Wort gegeben, wöchentlich

einmal zusammen zu kommen. In diesen lokalen

Zusammenkünften beschäftigte man fich bisher
mit Bajonetfechten, Kompagnie- und Bataillonsfchule.

10. Im Bezirk Zofingen

besteht seit 1852 ein freiwilliger Offiziersverein.
Einige mißliebige Bestimmungen 5>er Statuten hatten

zur Folge, daß derselbe, nachdem er 3 bis 4 Jahre
hindurch große Thätigkeit entfaltet hatte, nachgerade

wieder den Krebsgang gieng, bis im Jahr 1861 jene

Bestimmungen gestrichen wurden.
Der Verein zählt dermalen 30 Mitglieder. Gr

hielt im Jahr 1862 fünf und im Winter 1863 drei

ordentliche Sitzungen.
Mit Vorträgen betheiligten sich hauptsachlich die

Herren Geniemajor Siegfried, nunmehriger
Oberstlieutenant; Kommandant Senn, Aidemajor Künzli,
Hauptmann Plüß und Artillerielteutenant Rohr.

Im Winter 1862/63 versammelte sich der Verein

wiederum acht Mal. Hauptgegenstand der Besprechung

bildeten: Die gezogenen Waffen und deren

Einfluß auf die Taktik der Infanterie, Kavallerie,

Artillerie und das Genie; jeweilen von Offizieren
der betreffenden Waffengattung beleuchtet. Referate

über den Truppenzufammenzug von 1861; über die

zweckmäßigste Art der Abhaltung von Jägerschießen;

über die Unteroffiziere der fchweizerifchen Armee, mit
Berücksichtigung der Frage der Gründung von

Unteroffiziersvereinen ; über Minenzündung durch

Elektrizität :c.

Unlängst hielt Herr Oberst Schädler einen Vortrag

über das Gefecht bei Montebello, wodurch eine

Serie von krtegshistorischen Referaten vorbereitet

wurde. Der Berichterstatter rühmt die eifrige
Theilnahme der Mitglieder.
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11. Vegirf 3nrgad)

ließ, wie bereits bewerft, bie an baS bortige Ve=

gttfSfomntattbo ergangene Anfrage ofene Veatttwor*

tung.

lieber bie ßtoedmäßigfeit folefeer Sofatoereine felbft

ttoefe ein Sort gu oerliercu, wäre überftüfftg, ba in
bem unS oon einigen Vereinen, wie Vabett, Vrugg,
Sengburg uub ßofmgeti, gegebenen, fo rüfemlfcfeen

Veifpiele bereits bie ©ewäfer bafür liegt, ba)} bai

Wittel ber Vereine ben im AKgemeineit eittgig mbg*

Itcfeeit ©rfafc für baSjentge bietet, waS bem Witig*
offigier, iit golge ber burefe bit ©Ittricfettmgett eitieS

VotfSfeeereS bebtmgenett fo furgeu UnterricfetS* uttb

Dienftgeit abgefet — Uebung, ©rfaferuttg, ©elbft*

ftänbigfeit! ©olefee, bie biefeS begweifeltt mbefeten,

oerweifett wir ber Kürge fealber auf bie treffltefee Ab*

feanbluttg im Safergattge 1855 ber ©efeweigerifdjett

Wilüär*3cittmg, ©eite 374, über bie Rotfewettbtgfett
eitteS fbrmticfeett VereinStebettS.

3m weitem gefet attS bett ©cfeidfaleti ttttfereS Ver*
einSlebettS feit ben 20ger S^ren bis 1852 feeroor:

baß Sofatüerettte nur gebeifeett, wentt fte auf freier
innerer ©ntwidtuug bemfeett unb wenn ftefe bie —
gteicfewofel notfewenbige — ©ntwidlimg oon oben

$crab — itt richtigem Waße — wit folefeeS jefct ber

gaff ift, auf inbgtid)fte H^nbbietung ber Sefemrittel,

geiftige Hebung beS UnterricfeteS uub attberweüige

gbrberung ber VereinSgwede in ber burefe $erfottal*
imb Sofaloerfeätttriffe erfeeifefeten Riefetuug, befeferänft.

Veriefeterftatter ift im weitem ber Anftcfet, baß

regelmäßige Veriefeterftatttmgett ber Sofaloeretue gu

Hauben ber 3<riJreSüerfatttmluttgeti beS Katttonaloer*
eittS oiet gur Aufmunterung uttb Hebung beS Ver*
einSwefettS beitragen würbe.

IV. SaS tttttt bie weitere grage ber ßtoedmä*
ßig feit freiwillig er UttteroffigierS oer eine
betrifft, fo beftebt bii jefct fein berartiger Verein im

Kantott, wirb aber bie ßtoedmäßigfeit ber ©rüttbimg
folefeer Vereine allgemein anerfannt, obfcfeon einiger*
ortS gewiffe Vebenfett über bie AuSfüferbarfeü biefeS

SnnftfeeS gtt feerrfefeett fefeeittett.

DaS Sit. VegirfSfommanbo Aarau feätt eS für
mbgliefe, eilten UnterofftgierSoereitt inS Sebett gtt m*
fett, mit müßten, naefe feiner Anftcfet, bie ©tatntett,
um eine mbgltefeft gafetreiefee Vetfeeitigimg gtt ergietett,

bett Veitritt ntbgttdjft git erleiefetem traefetett.

Der Verein Vaben feält eS für mbgliefe, baß ein

folefeer Verein in Vaben inS Sebett gemfett werbe.

©r werbe beSfealb attefe niefet ermangeln, für bit ba-

feerige Anregung oon ftefe auS feitt WbglicfefteS gu

tfeuu j eittlritenbe' ©eferüte feien auefe bereits getroffen

worben.

Der Verein Vmgg feält beit ©rfolg für mbgliefe,

wenn bit Verfammlttttgett awf ©otttttage attgefe^t
werben.

DaS VegirfSfommanbo Vremgarten glaubt eben*

falls an bit Wbgtiefefeit, einen UnterofftgierSoereitt
inS Sebeit gu rufen, wenn ftefe nur einige tfeätige,

jüngere Settte feagtt oerftättbigett fbimtett, waS aber

eben bort etwas fefewer fei.

DaS VegirfSfommatibo Kulm glaubt att bie Wog*
lid)fett uub ßtoedmäßigfeit, gweifelt aber an ber

Dauer.

DaS VegirfSfommanbo Sattfenburg feätt ben ©r=

folg nur bann für mbglid), wenn bk UnterofftgierS*
Vereine oon oben feerafe obligatorifcfe erflärt werben.

Der Verein Sengbttrg ift ber Auftcfet, baß baS 3tt*
fatninenfeatten unb bie Vetfeeitiguug an bett Ver*
fammtuugeii fefewer gu ergietett fein bürften, wenn,
wie im bortigen Vegirf, feitt größerer Ort fei, wel*
djer ftfeon an tmb für ftd) eine orbentlicfee 3afet oott

Uitterofftgiereti fteUen fonne} biefe te|tem feätten

übrigens bei feinen Verfeattbluttgett ©in* uub ßtttritt.
DaS VegirfSfommatibo Wuri feält cS triefet für

mbgliefe, einen Verein oon Uttterofftgieren inS Sebett

gu rufen, bemerft, baß bie erforbertiefeett ©lemettte

bagu fefelett uttb auefe bie gteicfeeu Verfeältniffe, wie

bti btn Offtgieren feinbemb eiitwirfen würben.

Die Vereine Rfeeinfelbett unb ßoftugen begnügen
ftefe, bie ßwedmäßigfeü ber ©rüttbung oon Unter*

offtjierS*Vercineu im Altgemeiitett einfaefe attgtter*
fentten.

AuS ßnrgaefe feat Herr Wajor ©cfeleuttiger foeben

über ben ©egenftanb aitSfüferllcfe referirt.

Sie Bit, meine Herren, fefeett, ftnb bie Anftcfeten

nttr baritt übereinftimmenb, baß bie ©rünbuttg oon

UnterofftgierSüereinett wünfefebar fei; feinftd)ttiefe ber

AuSfüferbarfeü aber uttb ber Wittel unb Sege lie*

gen feine näfeer entwideltett Anträge oor, als bie

Vorfcfeläge, welcfee baS feeutige Referat beS Herrn
Wajor ©cfeletmiger etitfeält. DaSfelbe befaßt ftefe

gwar feauptfäefeticfe mit bem bett Unteroffizieren gu

ertfeeilenben Unterriefet? allein ba bie UnterricfetSfrage
mit ber VereinSfrage in innigem ßnfammenfeattge

ftefet, fo erlaubt ftefe Referent nttter Umftänben aitcfe

attSfefeließticfe mit Vegitgttafeme auf bie Vorlage beS

Herrn ©cfeletmiger feine unmaßgebliefee Anftcfet gu

äußern.

Sir ftnb mit $txxn Wajor ©cfeieimiger barin

eittoerftattbett, baß bie berntalige 14täglge Snftruf*
tion, welcfee augefeettben Unterofftgieren in ber Witi*
tämttterricfetSattftalt crtfeeilt wirb, ttiefet genügt, um
biefetben gum Vewußtfeitt iferer Obliegenfeeiten gtt

bringen uub in bie Vefäfeigtmg gu oerfe^ett, betifel*
bett ©enüge gtt leiftett. Sir ftnben ebenfalls, baß

eine Verlättgemug ber Refruten*, begiefeungSweife

UttterofftgierSftirfe, ttm 14 Sage, alfo eine Dauer

ooit im ©angen 4 Socfeen, wofel wünfefebar wäre,
mit Rüdftefetnafeme auf bie bürgerlicfee ©teffung un*
ferer Wiligett aber unguläfftg ift. Hr. Wajor ©d)teu=

niger fefetägt Sfenen nun bie Afefealtimg gweier ge*

fottbertett 14tägigeti UnterricfetSfurfe, ttämlicfe eitteS

tfeeoretifefeett Sinter* imb eitteS praftifefeett ©ommer*

furfeS oor, ittbetn er glaubt, baß baburefe beffere Re*

fttttate ergiett werben bürften, als bnrefe eitteit im

©ommer abgefeattettett üierwbdjetttltcfeett KurS. Sm

©mnbe würbe alfo biefer Vorftfelag betmoefe bagu

füferen, bie UtiterricfetSgeü für angefeenbe Uüterofft*

giere um 14 Sage, uämlicfe um einen im Sinter
abgitfealtenben tfeeoretifefeett KurS gu oermeferen.
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11. Bezirk Zurzach

ließ, wie bereits bemerkt, die an das dortige

Bezirkskommando ergangene Anfrage ohne Beantwortung.

Neber die Zweckmäßigkeit solcher Lokalvereine selbst

noch ein Wort zu verlieren, wäre überflüssig, da in
dem uns von einigen Vereinen, wie Baden, Brugg,
Lenzburg und Zosingen, gegebenen, so rühmlichen

Beispiele bereits die Gewähr dafür liegt, daß das

Mittel der Vereine den im Allgemeinen einzig

möglichen Ersatz für dasjenige bietet, was dem Miliz-
ofsizier, in Folge der durch die Einrichtungen eines

Volksheeres bedungenen so kurzen Unterrichts- und

Dienstzeit abgeht — Uebung, Erfahrung,
Selbstständigkeit! Solche, die diefes bezweifeln möchten,

verweisen wir der Kürze halber auf die treffliche

Abhandlung im Jahrgange 1855 der Schweizerischen

Militär-Zeitung, Seite 374, über die Nothwendigkeit
eines förmlichen Veretnslebens.

Im weitern geht aus den Schicksalen unseres

Vereinslebens seit den 20ger Jahren bis 1852 hervor:

daß Lokalvereine nur gedeihen, wenn sie auf freier
innerer Entwicklung beruhen und wenn sich die —
gleichwohl nothwendige — Entwicklung von oben

herab — in richtigem Maße — wie solches jetzt der

Fall ist, auf möglichste Handbietung der Lehrmittel,

geistige Hebung des Unterrichtes und anderweitige

Förderung der Vereinszwecke in der durch Personal-
und Lokalverhältnisse erheischten Richtung, beschränkt.

Berichterstatter ist im weitern der Anstcht, daß

regelmäßige Berichterstattungen der Lokalvereint zu

Handen der Jahresversammlungen des Kantonalvereins

viel zur Aufmunteruug und Hebung des

Vereinswesens beitragen würde.

IV. Wäs nun die weitere Frage der Zweckmäßigkeit

freiwilliger Un ter offiziers ver e in e

betrifft, so besteht bis jetzt kein derartiger Verein im

Kanton, wird aber die Zweckmäßigkeit der Gründung
solcher Vereine allgemein anerkannt, obschon einiger-
orts gewisse Bedenken über die Ausführbarkeit dieses

Wunsches zu herrschen scheinen.

Das Tit. Bezirkskommando Aarau hält es für
möglich, einen Unteroffiziersverein ins Leben zu
rufen, nur müßten, nach seiner Ansicht, die Statuten,
um eine möglichst zahlreiche Betheiligung zu erzielen,
den Beitritt möglichst zu erleichtern trachten.

Der Verein Baden hält es für möglich, daß ein

solcher Verein in Baden ins Leben gerufen werde.

Er werde deshalb auch nicht ermangeln, für die da-

herige Anregung von sich aus fein Möglichstes zu

thun; einleitende Schritte seien auch bereits getroffen

worden.

Der Verein Brugg hält den Erfolg für möglich,

wenn die Versammlungen auf Sonntage angesetzt

werden.

Das Bezirkskommando Bremgarten glaubt ebenfalls

an die Möglichkeit, einen Unteroffizicrsverein
ins Leben zu rufen, wenn fich nur einige thätige,
jüngere Leute dazu verständigen könnten, was aber

eben dort etwas fchwer fei.

Das Bezirkskommando Kulm glaubt an die

Möglichkeit und Zweckmäßigkeit, zweifelt aber an der

Dauer.

Das Bezirkskommando Laufenburg hält den

Erfolg nur dann für möglich, wenn die Unteroffiziers-
Vereine von oben herab obligatorisch erklärt werden.

Der Verein Lenzburg ist der Ansicht, daß das

Zusammenhalten und die Betheiligung an den

Versammlungen schwer zu erzielen sein dürften, wenn,
wie im dortigen Bezirk, kein größerer Ort sei, welcher

schon an und für sich eine ordentliche Zahl von
Unteroffizieren stellen könne; diefe letztern hätten
übrigens bei seinen Verhandlungen Ein- und Zutritt.

Das Bezirkskommando Muri hält es uicht für
möglich, einen Verein von Unteroffizieren ins Leben

zu rufen, bemerkt, daß die erforderlichen Elemente

dazu fehlen und auch die gleichen Verhältnisse, wie
bei den Offizieren hindernd einwirken würden.

Die Vereine Rheinfelden und Zofingen begnügen
sich, die Zweckmäßigkeit der Gründung von Unter-
offiziers-Vercinen im Allgemeinen einfach anzuerkennen.

Aus Zurzach hat Herr Major Schleuniger foeben

über den Gegenstand ausführlich referirt.

Wie Sie, meine Herren, sehen, sind die Ansichten

nur darin übereinstimmend, daß die Gründung von

Unteroffiziersvereinen wünfchbar sei; hinsichtlich der

Ausführbarkeit aber und der Mittel und Wege
liegen keine näher entwickelten Anträge vor, als die

Vorschläge, welche das heutige Referat des Herrn
Major Schleuniger enthält. Dasselbe befaßt sich

zwar hauptsächlich mit dem den Unteroffizieren zu

ertheilenden Unterricht; allein da die Unterrichtsfrage
mit der Vereinsfrage in innigem Zusammenhange
steht, so erlaubt stch Referent unter Umständen auch

ausschließlich mit Bezugnahme auf die Vorlage des

Herrn Schleuniger feine unmaßgebliche Ansicht zu

äußern.

Wir sind mit Herrn Major Schleuniger darin

einverstanden, daß die dermalige 14tägige Instruktion,

welche angehenden Unteroffizieren in der

Militärunterrichtsanstalt ertheilt wird, nicht genügt, um
dieselben zum Bewußtsein ihrer Obliegenheiten zu

bringen und in die Befähigung zu versetzen, denselben

Genüge zu leisten. Wir finden ebenfalls, daß

eine Verlängerung der Rekruten-, beziehungsweife

Unteroffizierskurse, um 14 Tage, also eine Dauer

von im Ganzen 4 Wochen, wohl wünschbar wäre,

mit Rücksichtnahme auf die bürgerliche Stellung
unserer Milizen aber unzulässig ist. Hr. Major Schleuniger

schlägt Ihnen nun die Abhaltung zweier

gesonderten 14tägigen Unterrichtskurse, nämlich eines

theoretischen Winter- und eines praktischen Sommerkurses

vor, indem er glaubt, daß dadurch bessere

Resultate erzielt werden dürften, als durch einen im

Sommer abgehaltenen vierwöchentlichen Kurs. Im
Grunde würde also dieser Vorschlag dennoch dazu

führen, die Unterrichtszeit für angehende Unteroffiziere

um 14 Tage, nämlich um einen im Winter

abzuhaltenden theoretischen Kurs zu vermehren.
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©o fefer wir nun biefen Antrag infofem begrüßen, [

als er auf bie ©rtfeeituttg einer für bie Unteroffigiere
eben fo gut als für bie Offtgiere notfeigen Sfeeorie

afegielt, fo fonnen wir unS bennoefe auS folgenben
©rünbeu mit bem Vorftfelag, wie er geftetlt ift, niefet

eittüerftanfeeit erftären:

a. weil wir ber Anftcfet ftnb, baß bie bett Unter*
offtgieren gu ertfeeilenbeu Sfeeorie, um auf fmcfet*
baren Voben gu fallen, notfeweitbigerweife mit
praftifefeen Uebungen oerbunben werben müßte j

b. ©ntweber würben biefe tfeeoretifefeen Kurfe fefer

gafelreicb feefuefet werben muffen, bann aber

ttiefet fo fruefetbar als fteinere fein, ober — baS

©egentfeeil träte ein — batm fämen bie Un*
terofftgiere fefer feiten in folefee Kttrfe;

c. fdjon jefct fingen bie Unteroffigiere über gu oie*
teu Dienft tmb oerweigertt feäuftg bie Attitafeme
ber ©fearge. Diefe Klagen werben ftefe feätt*

fett, weint noefe befonbere Sinterfurfe für bie*

felbett eingefüfert werben j enbliefe ift
d. niefet für alle Unteroffigiere^ ber Sinter bie ge*

eignete ßeit, um ftefe woefeenlang oon $aui
uub ©efefeäft gu entfernen.

Unfere Anftcfet gefet oietmefer bafeitt, baß bit Utt*
terofftgiere gwr SittterSgeit itt bett Vegirfett feie uub
ba, mtnbeftetiS aber gwei Wal im Safer, gum ßroede
tfeeoretifefeer uub praftifefeer Uebimgett für 1 bis 2

Sage, unter Seitung beS obern SttftritftioitSperfonatS
ober feiegu paffeitber Offtgiere gu befammetit wären,
©olefee Uebimgen oerfpreefeen mefer ©rfolg, als bloße

ßimmertfeeoriett unb fallen ben Unterofftgiereit niefet

täftig.
Damit wäre aud) gugleiefe ber erfte ©eferitt gur

Vilbung oott UttterofftgterSoereittett getfean. Seit
entfernt aber, biefetben, wie Herr Wajor ©cfeletmi*

ger beantragt, fbrmltcfe für obligatorifcfe gtt erftären,
glauben wir, baß bie ©inmtfefeung üott oben feerafe

ftefe ttiefet über bie Attorbttuitg imb Ueberwacfeimg

ber in bett Vegirfett abgtifealteitbeit UttterricfetSfitrfe

erftreden foffte. Wit jebem wettern ßwang würben

biefelbe« Uebetftänbe git Sage treten, welcfee ben gaff
ber obligatorifefeen OfftgierSoereine gur golge gefeabt,

ja noefe oiel fefeneffer imb in noefe oiel grbßerm maf}t.
AtteS übrige tnttß abfolttt ber freiwilligen Vetfeäti*

guug ber Unteroffigiere übertaffen werbe«, welefee ba-
buxeb gewedt uttb waefe gefealtett werben wirb, wenn
ftefe bk feeftefeenbett OfftgierSoereitte ber UtiterofftgierS*
oereine annefemen, mit benfelben gewiffe Uebimgen

gemeinftfeaftüd) oorttefemen, überfeaupt baS Vereins*
leben tmter bett Unterofftgieren in jeglicfeer Seife gu
feefeett fwefeeit. gür btibt Sfeeite" wirb baraitS ©ewitttt
entftefeen.

3« bettjeiiigeit Vegirfett wo bwrefe bie Uttgitnft ber

Verfeältttiffe bie ©rüttbimg üott OfftgierSüereittett
niefet mbgliefe ift, fofften bk Offtgiere weitigftettS bit
©rüttbuttg oott UttterofftgierSüereinen betreibe», waS,

wenn fte bie ©aefee reefet att bie $anb Tiefemett, ifenen

gewiß gelingen unb iferer eigenen AitSbitbimg fowofet

als iferer ©teffuug, ben Sruppen gegenüber nur for-
berliefe fei« wirb, Ueber eine näfeere Organifation

biefer Vereine Anbeutimgett git geben, ift faum mbg*
liefe, ba bie Verfeältttiffe in ben Vegirfen fefer oer*
fefeieben ftnb. Der Saft, mit bem ftefe ber ©inftuß
ber Offtgiere babei geltenb maefet, wirb baS Weifte
tfeuu.

V. SaS tttttt enbliefe bk bei ber oorigen Saferes*

üerfaiitmlimg angeregte grage anbelangt, ob uttb
wit bit OffigierS* unb UnteroffiglerSüer*
eine mit beti gelbfefeü^engefetlfcfeaftett —
unbefefeabet ber intiern Organifation jebeS Vereins —-

anf bit gwedmäßigfte Art in Verbinbung
gebraefet werben fönnten? fo fmb bie Anftcfe*

ttn über bk ßwedmäßigfeit eitteS folefeen näfeem Ver*
baitbeS fefer getfeeilt uttb will bie grage bem Refe*
reuten überfeaupt als etwas oerfrüfet erfefeeinen, benn

1) beftefeett noefe niefet in äffen Vegirfen Offt*
gierS* imb

2) ttoefe überfeaupt feiue UttterofftgierSoereiite.

Veoor wir nun aber att Annerioiteit beulen fonnen,
muffen wir barauf btbaebt fein mit unS felbft unb
ben Unterofftgieren ittS Reine gu fommett. Swmer*
fein aber ift gtt wünfefeen, ba)} ftefe bie Wttlgen Jeben

©rabeS bei folcfeen Vereinen beteiligen unb ba, wo
feine beftefeen, üoti bett OfftgierSüereineit ober oon
eingelnen einftitßreicfeeti Offtgieren bk ©rünbung an*
geregt werbe, ba baS gelbfcfeüfcenwefen, in ©rmang*
timg einer ©cfeießfcfetitc, baS emfatfefte wttb ftefeerfte

Wittel ift, ben Sefermatm mit ber neuen SßrägtftonS»

Waffe, bereit ©ittfüferuug bei ber gefammtett fefewei*

gerifefeett Sufanterie beoorftefet, oertraut gu maefeen,

imb ber Ritten, ber feierattS für bit Armee ent*

fpringt, auf ber Hflnb liegt.

Ueberfeaupt müffeu Offtgiere ftefeS angelegen fein

laffen, in affett Dingen, welefee unmittetbar ober mit*
tetbar beti ©olbatett betreffen, bie Sräger beS erften

SmpulfeS gw fein, ba bit Aefetuttg wnb baS Ver*
trauen iferer Untergebenen fte bafür lofenett wirb.

„Der fefeweigerifefee Offigier" — fefereibt einer nn*
ferer auSgcgeiefeitetfieit Wilüärfeferiftfteffer — „bat tint
ftfewierlge, aber auefe eiue eferettüoffe ©teffimg unb

oon ifem allein feängt eS ab, ob biefe elgetttfeümltcfec

©teffimg üom ©olbatett reefet gewürbtgt wirb uttb
ob er feinem Obern bie Artung gollt, bie im Regle*

ment oorgefdjrieben ift. ©S läßt ftefe feine Aefetung

befefeten, fte will errungen fein; wo fte ahtx fefeti,

fefelt auefe baS Vertrauen, Vertrauen aber ift ber

SebenSnero einer Armee!

„Aefetung tmb Vertrauen gefeen H«nb in Hanb;
fte gn erringen, muß baS ©treben jebeS OffigierS

feitt, bem baS Herg in ber Vmft warm für Vater*

taub, greifeeit tmb ©fere fälägt!"
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So sehr wir nun diesen Antrag insofern begrüßen, l
als er auf die Ertheilung einer für die Unteroffiziere
eben so gut als für die Offiziere nöthigen Theorie
abzielt, fo können wir uns dennoch aus folgenden
Gründen mit dem Vorschlag, wie er gestellt ist, nicht

einverstanden erklären:

a. weil wir der Anstcht stnd, daß die den Unter¬

offizieren zu ertheilenden Theorie, um auf fruchtbaren

Boden zu fallen, nothwendigerweife mit
praktischen Uebungen verbunden werden müßte;

d. Entweder würden diese theoretischen Kurse sehr

zahlreich besucht wcrden müssen, dann aber

nicht so fruchtbar als kleinere sein, oder — das

Gegentheil träte ein -> dann kämen die

Unteroffiziere fehr selten in solche Kurse;

o. schon jetzt klagen die Unteroffiziere über zu vie¬

len Dienst und verweigern häufig die Annahme
der Charge. Diese Klagen werden sich häufen,

wenn noch besondere Winterkurse für
dieselben eingeführt werden; endlich ist

à. nicht für alle Unteroffiziere der Winter die ge¬

eignete Zeit, um stch wochenlang von Haus
und Geschäft zu entfernen.

Unsere Anstcht geht vielmehr dahin, daß die

Unteroffiziere zur Winterszeit in den Bezirken hie und
da, mindestens aber zwei Mal im Jahr, zum Zwecke

theoretischer und praktischer Uebungen für 1 bis 2

Tage, unter Leitung des obern Jnstruktionspersonals
oder hiezu passender Offiziere zu besammeln wären.
Solche Uebungen versprechen mehr Erfolg, als bloße

Zimmertheorien und fallen den Unteroffizieren nicht

lästig.

Damit wäre auch zugleich der erste Schritt zur
Bildung von Unteroffiziersvereinen gethan. Weit
entfernt aber, dieselben, wie Herr Major Schleuniger

beantragt, förmlich für obligatorisch zu erklären,

glauben wir, daß die Einmischung von oben herab

sich nicht über die Anordnung und Ueberwachung
der in den Bezirken abzuhaltenden Unterrichtskurse

erstrecken sollte. Mit jedem weitern Zwang würden

dieselben Uebelstände zu Tage treten, welche den Fall
der obligatorischen Offiziersvereine zur Folge gehabt,

ja noch viel schneller und in noch viel größerm Maße.
Alles übrige muH absolut der freiwilligen Bethätigung

der Unteroffiziere überlassen werden, welche

dadurch geweckt und wach gehalten werden wird, wenn
sich die bestehenden Offiziersvereine der Unterofsiziersvereine

annehmen, mit denfelben gewisse Uebungen

gemeinschaftlich vornehmen, überhaupt das Vereinsleben

unter den Unteroffizieren in jeglicher Weise zu
heben suchen. Für beide Theile' wird daraus Gewinn
entstehen.

In denjenigen Bezirken wo durch die Ungunst der

Verhältnisse die Gründung von Offiziersvereinen
nicht möglich ist, follten die Offiziere wenigstens die

Gründung von Unteroffiziersvereinen betreiben, was,
wenn fie die Sache recht an die Hand nehmen, ihnen

gewiß gelingen und ihrer eigenen Ausbildung sowohl

als ihrer Stellung, den Truppen gegenüber nur
förderlich sein wird. Ueber eine nähere Organisation

dieser Vereine Andeutungen zu geben, ist kaum möglich,

da die Verhältnisse in den Bezirken sehr
verschieden sind. Der Takt, mit dem sich der Einfluß
der Offiziere dabei geltend macht, wird das Meiste

thun.

V. Was nun endlich die bei der vorigen
Jahresversammlung angeregte Frage anbelangt, ob und
wie die Offiziers- und Unteroffiziersvereine

mit den Feldschützengesellfchaften —
unbeschadet der innern Organisation jedes Vereins —
auf die zweckmäßigste Art in Verbindung
gebracht werden könnten? so sind die Ansichten

über die Zweckmäßigkeit eines solchen nähern
Verbandes sehr getheilt und will die Frage dem

Referenten überhaupt als etwas verfrüht erscheinen, denn

1) bestehen noch nicht in allen Bezirken Offi¬
ziers- und

2) noch überhaupt keine Unterofsiziersvereine.

Bevor wir nun aber an Annexionen denken können,
müssen wir darauf bedacht fein mit uns selbst und
den Unteroffizieren ins Reine zu kommen. Immerhin

aber ist zu wünschen, daß fich die Milizen jeden
Grades bei solchen Vereinen betheiligen und da, wo
keine bestehen, von den Offiziersvereinen oder von
einzelnen einflußreichen Offizieren die Gründung
angeregt werde, da das Feldschützenwesen, in Ermanglung

einer Schicßschulc, das einfachste und sicherste

Mittel ist, den Wehrmann mit der neuen Präzisionswaffe,

deren Einführung bei der gesammten
schweizerischen Infanterie bevorsteht, vertraut zu machen,

und der Nutzen, der hieraus für die Armee

entspringt, auf der Hand liegt.

Ueberhaupt müssen Offiziere fichs angelegen sein

lassen, in allen Dingen, welche unmittelbar oder
mittelbar den Soldaten betreffen, die Träger des ersten

Impulses zu sein, da die Achtung und das

Vertrauen ihrer Untergebenen sie dafür lohnen wird.

„Der schweizerische Offizier" — schreibt einer

unserer ausgezeichnetsten Militärschriftsteller — „hat eine

schwierige, aber auch eine ehrenvolle Stellung und

von ihm allein hängt es ab, ob diese eigenthümliche

Stellung vom Soldaten recht gewürdigt wird und
ob er seinem Obern die Achtung zollt, die im Reglement

vorgeschrieben ist. Es läßt sich keine Achtung
befehlen, sie will errungen sein; wo sie aber fehlt,
fehlt auch das VerKauen, Vertrauen aber ist der

Lebensnerv einer Armee!

„Achtung und Vertrauen gehen Hand in Hand;
sie zu erringen, muß das Streben jedes Offiziers
sein, dem das Herz in der Brust warm für Vaterland,

Freiheit und Ehre schlägt!"
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